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Dir tick ßtttiche KrtsltHrrnng Drutschl««t»s
ßinäenburg unü der ^ eieiisksnrlrr.
Berlin,  14 . Dez. (W . T . B .) Zwischen General-

ldmischall von Hindenburg und dem Reichskanzler wur-
, heute folgende Depeschen gewechselt:

Ai, Seine Erzellenz den Herrn Reichskanzler!
Euere Erzellenz beglückwünsche  ich zu Ihrer gestri-
Reichstagsrede. Mit tiefer Bewegung und großer Ge-

Muna habe ich sie gelesen. Euere Erzellenz haben aus
« Seiner Majestät mit dieser Rede die tiefe sittliche
iiaftäußerung  unseres deutschen Vaterlandes einge-
W die sich würdig anschließt und sich gründet auf die
M des deutschen Volkes daheim und im Felde. Wir
jolbaten wissen, daß es für uns gerade in diesem Augenblick
» höhere und heiligere 'Pflicht gibt, als den Sieg mit
Erster Tatkraft weiter zu verfolgen und für Kaiser und j
atertanb zu leben und zu sterben. !

gez. : von Hindenburg.
An Seine . Erzellenz den Herrn Eeneralfeldmarschall ,

flfe von- Hindenburg ! {
Euerer Erzellenz danke ich aufrichtig für den mich tief .

Mqenden Glückwunsch zu meiner gestrigen 'Rede. In den
lorten des Mannes , dem unser kaiserlicher Herr das deutsche iSttt anvertraut hat, und der es mit sieghafter Krafts, vernehme Ich die Stimme un seres deutschen

vtzlksiheeres.  Seine Taten zu Lande und zu Wasser ^
total die Bahn freigemacht für den hochherzigen Ent,Muß , ,
>« Seine Majestät der Kaiser mit seinen hohen Verbun- ?
toten gestern ausgeführt hat . Die todesmutige PflMtreue ^
»d unerschütterliche Tapferkeit der Männer , d'e für Deustch- s
fcnb fechten, bürgen uns dafür , daß rmr. wenn es unseren i
Zeinden heute noch nicht gefällt, dem Krieg em Ende zu -
»icken, unserem Baterlande erst recht  emen starken und >
touerhasten Frieden erkämpfen  werden.

gez. : v. Bethmann Hollweg.

Erklärungen Briands in der französtschcn
Kammer.

Basel,  14 . Dez. (äfJ) HavaS meldet aus Paris:
Sri and besteigt die Tribüne unch gibt ruhig salaende Er-
Ilärüna-  Tm Verlaufe von 16 Eeheimsttzungen haben sich
Mi Fragen ausgeschieden und finden sichm der Tag es ord-̂
«itg. die die Kammer mit dem Ausdruck des V^ tramm«
litgegenuahm, zunächst die Leitung des Kneges d h. . du
tiitudg durch die Bildung eines Kriegsrats , dann die an
Hrung8 im Oberkommando. Dieser Kriegsrat M wird
di- nötigen Vollmachten erhalten um rasiye Enchcĥ tse zu
>M" mit den entsprechenden Altionsmittelm Er wir^ fast
»Permanenz tagen und dafür besorgt sem, d- P
'-»-In und über eine gerechte. Verteilung MNchen Z m̂k
«>d Militär zu wachen. Ohne einem übertriebenen OM,
musm kmldiaen ist es heute mehr als l- notwendig, o,e
ll-bê uminq ûnd die Gewißheit des Sieges zu hegen. Wir
^ <rS 9«, 9V " , d- d di- d« « °n T -Up. °» I'ch " k

die » >, fSjt dotiert itonben, lirnft ' Jg
Frankreich hielt den Ansturm aus und machte den mt
Erdenden Sieg möglich. . Nirgends waren dw deutschen
Erfolge entscheidend. Es ist wahr, daß - Armee
Er>ien nachgeben mußte, das ist .traurig;
mt  auf die russische, wird sicĥ der erholen,d̂em,
i>e Orie ulfrage  i st noch lan  g e n,  ch g Still-
^rgen wird eine neue Front die feindlicheF L ggzg
tand bringen. Man kann ia sagen, daß . Sache
^ine Siege gebracht hat:  aber man muß die - «che
Mau betrachten. Es ist die d eu t , ch^ Monaten
ieine Hie ge errungen hat,  denn nach M aebucht.

der Sieg von Verdun zu unseren Insten gebuck
& Krieg selbst wird das Land nicht̂ m . Verlegener
bnngen. Wir werden nur das Nötige ^ qu -
^nden verlangen, gewisse Fragen durch ^ Anspruch
^ »ie Vorbereitung von Gesetzen zu lange>3ist
""Mt. Wir werden ein Alkoholverbot veriangem ^
Muß,, daß der Feind seinen Willen bekundet hat . Nck

im Frühjahr zu sichern, indem er s Zielend auf
Aschen durch Material ersehen wird. Anspieleno °
^ Rede des Reichskanzlers erllärte Brmnd ^ 24 b. ^ ^
Wcht, mein Land vor einer möglichen Ve  g 1.̂
? Mnen (Lebhafter Beifall ). Vlenn
^ b?" Zähnen bewaffnet, roenn es u Arbeit zü
»» » M. „ echi. M- „„„ - ». hebt “ jlU m,i„™

Deutschland nicht nur mit tärisch, sondern auch diplomatisch
das Gesetz des Handelns an sich gerissen bat. Neroöie Un-
sicheiheit, Unzufriedenheit, mangelndes Vertrauen an dre Zu-
kunft spiegeln sich in den Lpalten aller Blätter . L̂ eit der
UnabhängigkeitserklärungPolens und seit der Niederwerfung
Rumäniens ist das politische Prestige des Reichskanzlersaußer¬
ordentlich gewachsen Die Boulevard-Blätter lassen sich aus
zahlreichen neutralen Blättern ganze Spalten über den vor¬
aussichtlichen Sinn der im Wortlaut noch nicht bekannten
Kanzlerrede drahten . An dem lebhaften Hin- .und Her-
raten ist man der Wahrheit ziemlich nahe gekommen und
schon geben sich einige Blätter Mühe, dem .Kanzler zu ant¬
worten, bevor seine Worte zu ihnen gedrungen smd. Dies
geschieht im „ Matin ", im „Echo de Paris " und ..Petit Pa¬
risienne" mit jener Uebertragung, die diesen Blattern ,ett
langem jede sichere Geltung auch beim ernstesten Franzosen
genommen hat.

25 ^ ie  Kammer nahm mit 314 gegen 165 an.^ENrau enstagesordnung tur b,e  '

* «. « ttttiae oeo » anjl « * 9»
. » ■to,  14 . 1 . 1, .211.) ,1 ? eS.
"‘Stnbt französische Presse zc'gl, bis zu welch

Stimme » auö England.
Haag.  13 . Dez. (zf.) Hiesige, mit den Verhältnissen in

England vertraute Kreise geben zu, daß es äußerst schwierig
sei. vorauszusagen, ob England das Anerbieten in Fnedens-
verhandlungen einzutreten, annehme oder nicht. Die An¬
nahme des Anerbietens, in Unterhandlungen emzutreten.
werde aber keineswegs gänzlich von der Hand gewiesen. Es
wird an die auffallende Mitteilung des ,,Manchester Guar¬
dian" erinnert, wonach eine Anzahl englischer Minister einen
Redefeldzug plane, um der Friedenspropaganda der unab-
bänaiaen Arbeiterpartei entgegenzuwir.ken. Hieraus wird der
Schluß gezogen, daß diese Friedenspropaganda doch bereits
recht wirksam gewesen sein müsse, wenn die Minister ihre
Kett dafür opferten, einen Redefeldzug gegen diese Frie¬
denspropaganda zu unternehmen. Der erste Revner, der
dies ^ getan habe, sei Henderson, mährend das Auftreten
der weiteren Minister durch die inzwischen eingetretene Krise
verhindert worden sei. Es sei aber sehr die Frage , ob man
forffahren könnte, den Krieg unter allen Umstanden zu pre¬
digen. wenn die Bereitschaft der Zentralmachte. m Friedens-
unterhandlungen einzutreten, so klar ausgesprochen Vorliebe.
Es werde auch nicht verhehlt, daß unter den Liberalen^ >ich
Stimmen äußerten , die dem Frieden nicht abgeneigt waren.
Daru komme noch, daß Asquith , wie seine Darlegungen rn der
liberalen Konferenz gezeigt hätten, verstimmt sei und er
sowohl wie seine liberale Gefolgschaft, die ihm em Ver¬
trauensvotum ausgesprochen habe, nunmehr die
Hilde und zu einer Kritik Lloyd Georges, dessen Auftreten
allgemein als ein Sprung ins Dunkle bezeichnet werde, nnr
allzugern bereit sei. Andererseits aber mü!se man abwarten,
ob die Liberalen, ihrer Zusicherung ent,prechend wenigstens
mährend der ersten Zeit . Lloyd George freie Hand lasten
würden, um ihm die Möglichkeit zu geben, allmählich, wenn
auch nickt sofort, die Erfolge herbeizuführen., wegen deren
Ausbleibens das bisherige Kabinett den Tadel auf «ich ge¬
zogen habe.

„Mars am Scheidewege".
Lugano.  14 . Pezbr . (Zens. Frkft.) Zu dem Frie¬

de,isvorschlage veröffentlicht der „Avanti" emen Mars am
Scheidewege" betitelten statt , zensierten Leitartikel, der m
dem Gedanken gipfelt, die Entente beginge geradezu em
Verbrechen,  weny sie den Vorschlag ohne ernste Pru-
funä ablehnte. Zwar hätten, so heißt es in dem Artikel,
die unverantwortlichen Macher der öffentlichen Meinung ihn
von vornherein verworfen, noch ehe die verantwortlichen
Reaierungen, die allein die verfügbaren Kräfte messen,können,
sich^ gesprochen hätten. Alle Staatsmänner hatten ,ich über
das Friedensprogramm bisher nur sehr unbestimmt geäußert
and keiner bisher eine konkrete Lösung vorgeMagen . Jetzt
tauck« zum erstenmal die Möglichkeit auf, die Waffen meder-
,uleaen^ und der Diplomatie die Lösung des Konflikts^ an-
zuvertrauen . Selbst wenn die deutsch« Regierung mit, ihrem
Vorschläge, wie die italienische Kriegspresse behauptet , ,ich em
moralisches Alibi verschaffen wollte, so wäre es doch wahn-
sin n i g. ihn von vornherein abzulehnen. Natürlich ver-
folaten die Zentralmächte mit dem Vorschlag ihren vorteil,
aber das bezwecke ja ein jeder Vorschlag, und schließe keines-
weas aus . daß der andere Teil mich fernen Vorteil ffnde.
Keine Regierung habe nun das Recht, den Hollenkrieg zort-
zusetzen olme vorher jede möglich« friedliche Lösung ver¬
sucht zu haben. Deutschland habe es verstanden. Ben passen¬
den psychologischen Moment zu ergreifen und könnte aus einer
etwaigen Ablehnung ein moralisches Uebergewrcht nach innen
und außen, bei Feind und Neutralen gewinnen. Das
irmßte die italienische Regierung mit ihrer Verantwortung,
dta größer ist als die der unverantwortlichen Journalisten,
betticksichtigen.

fistiscke Bewegung, wie die Präsidcntschaftswahl offenbart hatt
sehr kräftig ist teils weil die erstaunliche Preissteigerung m
aller, notwendigen Dingen allenthalben dem Kriege zugeschric-
ben wird. Es ist Wilsons Ehrgeiz, als Friedensstifter auf-
zutreten, jedoch erscheint es zweifelhaft, ob er weiter , geben
wird, als lediglich die Vorschläge zn übermitteln, die Deutsch¬
land den Entenie - Mächten zu machen hat. , Wilson
befürchtet, er würde etwas verderben, wenn er die
Enk nte diänge, einen Schritt vorwärts zu machen.
Mittwoch nachmittag konferierte Wilson mit Oberst House^
seinem Vertrauensmann in Europa, der längere Zeit in den
kriegführenden Ländern verweilt hat und der dem Präsidenten
Mitteilungen machte über die dortige Lage. Während also
die Hoffnung auf em Friedensrcsultat noch nicht sehr stark ist,
würden dennoch die Amerikaner es übel vermerken, wenn dre
Entente das deutsche Angebot vollständig verwerfen würde.
Man ist allgemein der Ansicht, daß die Entente Gegenvor¬
schläge machen werde. (Fkt. Ztg.j

Die .Haltung Wilsons.
New Bork.  14 Deckr. Die öffentliche Meinung ist

sehr für einen baldigen Frieden,  teils , weil dir pazi-

^lur Ablehnung, ves Friedensangebotes durch
die feindtiche Presse.

Zur Ablehnung des deutschen Friedensangebots durch
die Enientepres e äußern sich die Berliner Morgenblmtter.
Fn der „ Morgenpost" heißt es : Diese Unverantwortl ^ n
fKtben es leicht, zu toben und zu rasen, we-l ihnen das Ber-
antwortlichkeitsgefühl, das sie zur Selbstemkehr bewegen
könnte und mühte, selbstverständlich fehlt, aber <m sie wendet
sich ja auch das Friedensangebot der Mittelmachte ^mcht,
ondern es wendet sich an die verantwortlichen Staats-

leiter. Die „Vofsische Zeitung" führt aus : Es wird voraus¬
sichtlich einige Zeit dauern, ehe die Wirkung des Fttedens
chrittes in liefere Volksschichten unserer Femde emgedrungew

ist. Aber man darf hoffen, daß sie schließlich durchdrmgen,
wird, denn die Friedenssehnsucht ist drüben, so verzwei¬
felte Mittel man dort auch anwendet, sie nicht laut werden
zu lassen, sicherlich nicht geringer als be» uns . Die „Deutsche
Taaesieituna " schreibt: Wie sich die Dmge auch entwickeln!
mögen deutscher Siegeswille und dessen Durchführung blei¬
ben nach wie vor das schnellstwirkende Mittel zum Frieden.

Deutscher Tagesbericht.

Die Große Walachei vom Feinde gesäubert.
~ © r o es Hauptquartier,  14 . Dez. (W . T . B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschavplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

An einzelnen Abschnitten der Somme -Front vorüber¬
gehend statter Feuertampf.

Heeresgrnppe Kronprinz.
Bei Le Four de Paris in den Argonnen nach hefttgenl

! Vorberestungsfeuer vorstoßende ffanzüsische Patrouillen wur¬
den abgewiesen.

Auf dem rechten Maasufer war nachmittags die Ar-
lillerietätigkeit gesteigert.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschall»

Prinz Lropeld von Bayern.
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

In den Waldkarpäthen vielfach Artilleriefeuer.
Im Gyergyo-Gebirge und im Trotusul -Tal setzten die

Ruffen ihre verlustreichen, aber ohne jeden Erfolg verlau¬
fenen Angriffe fort.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschall»
von Mackensen.

Günstige Fortschritte auf der ganzen Front trotz sehr
großer Wegeschwierigkeiten.

Die Große Walachei südlich der Bahn Bukarest—Cerna-
voda ist vom Feinde gesäubert.

Mazedonische Front.
Die östlich der Cerna von Serben geführten Angriffe

sind unter schweren Verlusten vor den bulgattschen Stellun¬
gen zufammengebrochen. i

Der erste Generalqnartienneister: L u d end o r f f.



Die Doriauarmee überschreitet die Jalomita.
Neue Kämpfe an der Westfront.

Berlin . 14 . Dez . Abends . (W . T . B . Amtlich .)
In der Somme lebhaftes Feuer in einzelnen Abschnitten.
Vorstöße der Franzosen auf Ost - und Westuser der Maas

haben abends eingesetzt.
In Rumänien ist die Jalomita auch von der Donau-

Armee überschritten.

Truppenschau in Mülhausen.
Berlin,  14 . Dez . (W . T . B . Amtlich .) Seine Ma¬

jestät der Kaiser hielt in Gegenwart des Kronprinzen am
13 . Dezember in der Nähe von 'Mülhausen im Elsaß eine
Truppenschau ab.

Unsere günstige Lage.
Berlin,  14 . Dez . I " einer Unterredung zwischen

jGeneralfeldmarschall von Hindenburg  und dem Ver¬
treter eines New Yorker Blatte ; von Wigand sagte ersterer
laut „ Berl . Lokalanzeiger : Unsere militärische Lage ist günstig
an allen Fronten . In Rumänien ist sie ausgezeichnet . Wir
können wohl zufrieden sein mit dem abgelaufenen Jahr.
Was die Entente 1915 nicht erreicht , 1916 nicht fertig ge¬
bracht hat , nämlich , Deutschland zu zerschmettern , ihr eigent¬
liches Ziel soll 1917 bewerkstelligt werden . Laßt sie
!nur kommen , wir werden sehen und sie wer¬
den sehen.  Wir haben den Krieg gewonnen , weil wir
es unseren Feinden unmöglich gemacht haben , ihr Ziel zu
erreichen .. . Das haben wir seither getan , und das werden
wir bis zum Ende tun.

Die Verluste der Rumäne « .
Die rumänischen Verluste , sowohl an Menschen wie auch

an Makerial . sind a u ß e r o r d e n t l i ch hoch . Bei Aus¬
bruch des Kr -eges stellte Rumänien ein Heer von 700000
Mann auf . von dem heute bereits 1500 'JO gefangen sind,
wobei man nicht vergessen darf , daß dieser Verlust , dem sich
noch eine gleich hohe blutige Einbuße zugesellt , säst ausichließ-
lich die testen Feldtruppen betrifft , so daß das rumänische
Heer nicht nur numerisch geschwächt ist, sonde n auch eine ge¬
raume Zeit benötigen wird , um das zu ersetzen , was verloren
ging.

Noch schlimmer sieht es fast mit dem Material  aus,
da sich von 400 000 Jnfantcriegewchren , die Rumänien beim
Ausbruch des Krieges besaß , bereits heute mehr als 200 000
in unseren Händen befinden Auch die rumänische Feldar-
tillcrie hak schwer gelitten , da sie von 800 Geschützen 3 <8
Stück cingcbüßt hat , während die schwere Artillerie des Feld¬
heeres einen Verlust von 2 b Stück , aus 60 Geschütze Anfangs-
bestand , verzeichnen muß . Am höchsten ist der Abgang an
Maschinengewehren , da von 500 Stück , die die Rumänen bei
Kriegs beginn besaß n, b,s heute nicht weniger als 364 von
unseren siegreichen Truppen genommen worden sind.

Das Material , das das geschlagene Heer gegenwärtig noch
mit sich führt , dürfte ebenfalls stark . mitgenommen und die
Geschützrohre in dem viermonatigen Feldzuge staik ausgeichosscn
sein Eine Reparatur im eigenen Lande ist aber unmöglich,
weil sich die Arsenale von  B u k a r r st und T i r g o-
v i st e bereits im Besitze der Zentralmächte befinden.

So sieht sich denn die Entente vor die Notwendigkeit ge¬
stellt . das rumänische Heer nicht nur zu reorganisieren , sondern
ouch auszurüsten und dauernd zu versorgen , was ihr , die
ohnehin hinsichtlich der Kriegsindustrie stark von Japan und
Amerika abhängig ist , gewiß nur unter große « Schwierigkeiten
möglich sein wird

Der Krieg zur Lee.
Die Verluste de* feindliche « Kriegsflotte«

fett Kriegsbeginnr
182 Schifte mit 744 608 Tonne « .

Mit dem kürzlich«» Untergang der „ Suffren " ist die
Zahl der seil Kriegsbeginn von der Kriegsflotte unserer
Feinde verlorenen Schiffe und Fahrzeuge , einschließlich Unter¬
seeboote , aber ausschließlich Spezialschifle , Hilfskreuzer und
für Hilfszweckc eingestellte Schifte und Fahrzeuge der Han¬
delsmarine gestiegen auf 192 von zusammen 744 600 Tonnen.
An diesem Verlust ist beteiligt : England  mit 123 Schiffen

vie Scbmucktrube.
. ~ j Roman von Anny Panhuys.

2<j ) (Nachdruck verboten .)

„Gut , Maria , ich warte voll Spannung . klebrige,rs
werde ich demnächst auch etwas in Anspruch genommen
sein , denn seit ich in dem Klub Eintritt fand , wo verschieß
dene Offiziere verkehren , liege ich gewissermaßen auch auf
der Lauer , ob sich nicht mal eine Gelegenheit zu einem güten
lEriff bietet ." - „ x

Maria Alerejew fuhr mit der Untergrundbahn brs zur
lUhlandstrahe und wanderte diese noch einige hundert Schritte
Hinunter , ehe sie eins der Häuser betrat . Bis in den dritten
Stock stieg sie und drückte dann auf den Klingelknopf , neben
dem ein Schild verriet , daß sich hier ein Fremdenheim
Hermann befand.

Frau Hermann war die Witwe eines Arztes und w,e
so viele Frauen , denen der Ernährer gestorben , dem großen
Zuge derer gefolgt , die es aus dem kleinen Orte in die
(Großstadt treibt, ' weit man dort rgfch und leicht Geld
^verdienen kann , wie die alte Sage gehr , die sich aber leider
als trügerisch erweist . . . _ „ .

Frau Dr . Hermann war eine Dame mit steifer Haltung
und einem harten Lächelu , das niemals ihre Lippen ver¬
zieh . Als Inhaberin eines Fremdenheims war man immer
zu äußerer Liebenswürdigkeit verpflichtet , hatte sie erkannt,
und aus dieser Erkenntnis war das harte Lächeln geboren.
Den scharsgeschnittenen Mnnd über dem eckigen Kinn hätte
ein weiches Lächeln auch nicht gekleidet . —

Frau Dr . Hermann erschrak , als ihr Maria Alerejew
mitteilte , sie müsse heute abend das Heim verlassen , da sie

' soeben das Glück gehabt , eine Stellung zu finden.
! „ Wie schade , daß Sie von uns fortgehen, " seufzte
die Frau Doftor aufrichtigen Herzens , und dann half sie
Maria Alerejew den Schließkorb packen , und sie dachte dabei,
daß man doch immer die besten Mieterinnen am fchnellsten
verlieren muß . Dieses hübsche Mädchen mit dem russischen
Ramen und dem grunddeutschen Herzen hatte pünktlich ge-

usw . von 563 200 Tonnen . Frankreich  mit 29 Schiffen '
vsw . von 53 900 , Italien  mit 20 Schiffen usw . von
63 600 , Rußland  mit 16 Schiffen usw . von 54 800 und
Japan  mit 4 Schiffen usw . von 9100 Tonnen.

Die Krönung Karls I. in Budapest.
Budapest.  13 . Dez . szf.) Der festliche Einzug des

Königspaares zu ter für den 30 Dezember festgesetzten
Krönung erfolgt am Nachmittag des 27 Dezembers Noch
am selben Tage wird eine aus 20 Abgeordneten und 10
Mitgliedern des Magnatenhauscs unter der Führung des Fürst
primas Kardinal Csernoch bestehende Deputation dem König
das Jnauguraldiplom in feierlicher Audienz überreichen . Die
Vorbereitungen für die Krönung werden bereits in umfassender
Weise getroffen ; die Feier vcr -prichk einen überaus glänzenden
Vcr ' auf

Kaiser Franz Josef stiftet « 8 Million *« für
Kriegsfürsorge.

Berlin,  14 . Dez . In seinem Testament soll Kaiser
Franz Josef zu allererst der Kriegsfürsorge gedacht und den
Verwundeten , Invaliden und Hinterbliebenen aus seinem
Privatvermögen 60 Millionen Kronen zngewendet hsiben.

OH« neuer russischer Minister des Aentzern.
Petersburg.  14 . Dez . (W .T .B ) Reichskontiollcur

PokrowSky  wurde zum Minister des Aeuß :rn ernannt.
Sein Nachfolger als Reichskontrolleur wurde der Gehilse im
Finanzministerium Feodosicff.

Alldeutsche Kriegöziele.
Der Alldeutsche Verband veiösfentlicht jetzt die vielgenannte

Kriegsz el-E »igade der icchs Wirtschaftsoerbände an den Reichs¬
tag vom 5 Mai 1915 S e fordert Polen , Litauen und die
Ostseeprovinzcn von Rußland . ,.Da der Erwerb von Land
gebiet im Osten als unerläßlich für d e Sicherheit der Zukunft
des deutsche Volkes festgeftcllt wurde , muß em Sondersriede
mit Rußland , der dieser Notwendigkeit n cht Genüge tut als
ein - Gefährdung der deutschen Zukunft bezeichnet w :rden "
Sic erklärt im Westen Dcutichlanv nur geschützt . .. wenn : zur
Sicherung England gegenüber Belgien in der Hand behalten
und die nordfranzösische Küste am Kanal bis etwa zur Mün¬
dung der Somme gewonnen wird ; zur Sicherung Frankreich
gegenüber entsprechendes Hinterland der nordsranzösischen Küste
und die Festungslinie Verdun — Betfort in unsere Hand ge¬
langen . Zur wirklichen Sicherung der Westflanke erscheint
dem Alldeutschen Verband aber ferner unerläßlich : in Belgien
die Negierung des Landes unter Trennung der Verwaltung
des flämlichcn und des wallonischen Teiles so zu führen , daß
die Bewohner keinen Einfluß auf die politischen Geschicke des
Reiches haben , und ferner der französisch gesinnten und ver-
welichten Oberschicht — zur Verhütung eines Notabelntums,
wie einst in Elsaß Lothringen — die ihnen die Beherrschung
des Landes ermöglichenden Unternehmungen und Besitzungen
durch Uebcrführung in die deutsche Hand zu en ' ziehen ; in dem
von Frankreich erlangten Äebieie in Erinnerung an die in
Elsaß Lothringen gewonnenen schmerzlichen Erfahrungen der
Bevölkerung gleich den Bewohnern Belgiens keinen politischen
Einfluß aus die Geschicke des De- r ' schen Reiches zu gewähren
und die in diesem Gebiet vorhandenen wirtschaftlichen Macht
mittel einschließlich des größeren und initiieren ländlichen Be¬
sitzes unter Entschädigung und Uebernahme der Eigentümer
durch Frankreich in dcutscke Hand überzuführen . " Zum
Schluß wird noch zur Sicherung der wirtschaftlichen Unab¬
hängigkeit Deutschlands Ausdehnung unsere « Kolonialreiches
gefordert.

Di - gehätschelte« Mu » itiousarbeiteri « «e« .
Dir in der englischen und französischen Kriegsindustrie

arbeitenden Frauen werden von den englischen und französischen
Munitionsministerien mit außerordentlicher .Anfmerksamkeit
behandelt . In England traf kürzlich eine Abordnung fran-
zösiichcr MunitionSarbeitcrinnen zu Vesichtignng der englischen
Betriebe ein und wurde bei dieser Gelegenheit zum Gegen¬
stand großer Ehrungen . Der französische Botschafter in London
veranstaltete einen Empfang unv der Lordmayor von London
gab ihnen ein Frühstück im Rathau t Bei dieier Gelegenheit
hielt der englische Munitionsminister Montagu eine Ansprache,
in der er die Verdienste der Frauen als Helferinnen der
Kämpfer an der Front feierte und darauf hinwics , daß der

zahlt und niemals ging sie zu später Stunde aus . Auch
kümmerte sie sich um keinen Herrn : und das war einer
hübschen , jungen Dame von vierundzwanzig Jahren gar
nicht hoch genug anzurechnen.
( Punkt acht Uhr klingelte Maria Alerejew im ersten
Stock eines der vornehmsten Häuser am Kaiserdcrmm.

3.

Lore von Brettow , die Enkelin des Generals , wurde er¬
wartet , und zur angegebenen Zeit traf sie denn auch mit dem
D -Zug von Frankfurt am Main in Berlin ein . Das blonde
Mädel umarmte in stürmischer Zärtlichkeit die Großmutter.
Wie ein Wirbelwind hastete sie von der einen '.Seite Hedwig
von Brettows zur anderen , und immer aufs neue versicherte
sie, wie unsinnig sie sich freue , endlich mal das „ goldige"
Großchen und das „ goldige " Berlin wiederzusehen.

Lore war die einzige Tochter von Hedwig Brettows
Aeltestem , der in Mainz als Major bei der Fußartillerie
stand . Für kurze Zeit hatte er und seine Gattin die blonde
Lore , die mit großer Liebe an der Großmutter hing , nach
Berlin gesandt . Es war ein prächtiger Tag , da man in
einem offenen Wagen dem Westen Berlins zufuhr . Lore
ließ die hellbraunen Augen , die einen so auffallenden Gegen¬
satz zu dem fast weißblonden Haar bildeten , lebhaft umher¬
wandern.

Als wenn ich es leibhaftig selbst wäre , wie 7ch in
jungen Jahren ausgesehen , dachte Hedwig von Brettow,
die Enkelin beobachtend , und sann darüber nach wie mrrk-
würdia es doch war , daß Lore ebenfalls dem .Bilde der
Waltraud so fabelhaft ähnlich war , wie sie einstens.

„Run , Großchen , du schriebst den Eltern vor Wochen,
du habest für deine Gesellschafterin , die sich verheiratete,
einen guten Ersatz gefunden . Bist du auch bei näherer
Beschnupperung mit ihr zufrieden ?" fragte Lore.

Die alte Dame mußte lachen über den Ausdruck „ Be¬
schnupperung " , aber Lore bevorzugte eine etwas burschen¬
hafte Art in ihren Ausdrücken , und lächelnd versichert«
die Gefragte , Fräulein Maria sei wirklich eine sogenannte
Verle . auck bei näberer Beschnuvperung . —

Anteil der Frauen bei der Herst . llung von Munition
anderem Kriegsmaterial immer größere Würdigung finbe
die Mitarbeit den Frauen sei es möglich geworden
Männer für den H :rresdicnst frei zu bekommen . ' °«

Gerüchte über Japans Stellung zur Entente
Basel.  13 Dezember . Unter Vorbehalt meldet [

..Basler Anzeiger " : Ans privater , bisher als ste,§ *
unterr chtet gewesener Quelle tzwird milgeteilt , daß ^ '
im Begriffe stehe, sich von der Entente loszusagen . Der
soll darin liegen , daß die Entente sich g weigert tjabe, {,
stimmte Forderungen Japans zu erfüllen , während umgchh.
Unterhandlungen mit Deutschland  rasch
Ziele geführt hätten . Der letzle Mmisterwechiel in ^
urb der Umstand , eaß die japanischrn Muuilionsliefeningr,
nach Rußland ausgehört ha ^en und gewisse andere außir^
des Krieges liegende Tatsachen lassen die Meldung nicht u„
wahrscheinlich erscheinen . "

Griechenland.
Stimmung für Deutschland.

Berlin,  14 . Dez . Zur Stimmung in Grieche^
wird dem „ Berliner Tageblatt " berichtet , daß mfolge der
veniselistischen Politik der Entente ganz Griechenland ^
bereit sei. sich Deutschland anzuschließen gegen die

Ver Vobrudscda -? eid2ug
v.

Verfolgung.
Nachdem die feindliche Dobrudscha -Armee bei Topuj-

sar den letzten sicheren Halt verloren hatte , wurde sh d„
leichte Beute ihrer Verfolger . Der Sieg war erfochten . U,
weitere Aufgabe war , ihn zur Vernichtung des Feinds
auszunützen . ' Die äußerste Kraftanstrengung wurde gesorgt,
um in der augenblicklichen Machtüberlegenheit den motu*
lisch erschütterten , erheblich geschwächten Gegner ^lang«
der Hand zu behalten , ihm weitere Verluste zuzufilgen uni
sich indessen die neue Linie , die angestrebt wurde , zu sichen,.
Man tonnte auch in diesen Tagen beobachten , daß die Dfo,
mänen , die sich bei Topraisar durchaus tapfer geschlagen
hatten , die Nerven verlieren und zum Spielball fremben
Willens werden , sobald sie von dem ihnen zugewies«
Platze losgelöst sind . D

Am Nachmittag des 21 . September , als die Verfolgs
begann , ging ein schweres Ungewitter auf das KampfgeW,
nieder . Die Elemente wettefterten mit den FeuerWn,
der Menschen . Die Donnerschlägc mengten sich mit dm
Länn der Geschütze . Obwohl der Wetterumschlag beson¬
der Artillerie das Nachstößen erschwerte , blieb man dm
Feind in froher Siegesstimmung auf den Fersen , llcki
den weithin schimmernden Häusern von Konstanza slaiieii«
eine schwarze Rauchfahne im Winde . Bei den Gefechtenmü
der feindlichen Nachhut war ein Oeltank in Brand jjetaitn.
Von See aus legten 7 russisch« Kriegssckiffe schweres (5*
schütz auf den Küstenstrich ohne eine Wirkung zu erzirlm
In der Ferne wogten die feindlichen Linien davon , ®s «rar
besonders in der Nacht äußerst schwierig , sich in dem m-
tönigen Gelände zurechtzufinden , in dem kem Baum , im
Brunnen , kein Gehöft einen Anhalkspunkk für dre Om»'
fterunq gab . Die spärlichen Dörfer liegen zumeist in »
den versteckt . Die einzigen Merkzeichen sind dre „ Tu« .
Man nimmt daher vielfach an , daß diese kleinen Erdch.
bringen . denen man öfters am Wege begegnet , von «
Römern als Wegweiser und Signalstationen angelegt Mir!»«.
Auch die lleberreste der Trajanswälle , die unsere W
in diesen Tagen durchschritten , legten Zeugnis ab von -
allrömischen Kriegskunst und ihren gewaltigen
Mehrfach hintereinander sind m mastigen Erdbauten W
teidigungswerke angelegt , deren jedes aus zwei WM -«
einem liefen Graben besteht , » re sind> hurch flank" -»
Gräben und Riegelstellungen auch als Ernzelbol wer . ^
wendbar . An den verwachsenen Bochungen entlang M
sich die Eisenbahnlinie . Konstanza -Lernavoda , die "
aber Rumäniens , die die reichen Ertragniste des Bm>
landes dem Meere und ' barmt dem Weltmärkte M -ü
Während des Krieges war sie als einer der wenigen ^
bindungswege zu dem verbündeten Rußland für AunM«
von größter militärischer Bedeutung . Sie war bis.
auch die Basis der feindlichen Dobrudscha -Armee E
Unsere Flieger hatten öfter beobachtet , daß der MJ
über die Brücke bei Eernavoda eine viertelstündige o' »

Eine Stunde später , nachdem Maria Alerejew der bjj
den Lore vorgestellt worden war und die
bereits wieder das Zimmer verlassen hatte , «rkMie
junge Mädchen : „ Dieses Fräulein Maria gefallt m>r
und gar nicht , Großchen . Sie hat grüne Augen und ! ^
Blicke . So was wurde im Mittelalter verbrannt , »w
Menschen von damals , so dämlich sie auch meistens w
hatten auch lichte Augenblicke ."

Der General lachte laut auf . -AM
„Mir ziemlich aus der Seele gesprochen Lore , ^

dieser Maria Alerejew auch keinen Geschmack abgeM " ^
Mau saß int Zimmer der Generalin und trank ^
uachdeni man zunächst über allerlei Familienangeieg it
geplaudert hatte , platzte Lore plötzlich unvermutet
heraus , sie habe bei ihrer Reise hierher noch ganz^
den Zweck verfolgt , die Großeltern zu bitten , bei Ma
Papa ein gutes Wort für sie einzulegen . ^

„Nanu , Mädchel , was soll denn das heißen , hast »u ^
etwas begangen ?" fragte der alte Herr , und fern ^
ruhten mit Entzücken auf dem zierlichen blonden ^
Genau so sah doch die liebe kleine Hede aus
Jahrzehnten . . W

„Ob ich etwas begangen habe , oder deutim !«^
drückt ', was ausgefressen habe , meinst du ? " Lore ^
sehr kräftig den Kopf . „ Ach nein , bloß verlieb I P
mich , noch dazu mordsmäßig , aber Papa will n̂ ^
der Geschichte wissen und redet von albernen w » ^

Lore schlug bei den letzten Worten taktmäßig $  1
silbernen Löffelchen gegen die Tasse.

Das Ehepaar wechselte einen raschen Blick.
so um die Kleine?

Endlich fragte Frau Hedipig etwas ängstlich:
hast du dich denn verliebt , Lore ? "

Diese spitzte den Mund wie zum Pfeifen.
„Ach in den goldigsten Leutnant von Mainz,

habt ihr in ganz Berlin nicht ."
Der Geneizal verbiß ein Lächeln . f u <
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folge aufwies. In größter Hast jagten nunmehr mit
schrillen Pfiffen die letzten Züge über die Strecke, und es hat
-je pommerschen Mustetierc schwer geärgert, daß jfmen der
letzte, mit drei Lokomotiven bespannte Zug in weiter Ent¬
fernung entwischte, bevor die Artillerie heran war. Viel
.entkam mit ihm nicht, denn die Nebengeleise an der ganzen
ajnie standen noch mit Wagen und Lokomotiven aedränat
voll.

Es blieb dem Feind auf seinem überstürzten Rückzug
keine Zeit , Konstanza in den vorbereiteten Stellungen zu
verteidigen. Er war zufrieden, wenn er sich selbst in Sicher-
he.c bringen tonnte. So fiel als erste wertvolle Frucht
de Durchbruchs kämpfe vom 19. bis 21 Oktober zwei Tage
spater die rumänische Hafenstadt ohne ernsten Widerstand
in die Hände der verfolgenden Truppen . Am Mittag des
23. Oktober rückte deutsche und bulgarische Infanterie
zusammen mit bulgarischer Kavallerie in die Stadt ein.
Die vor dem Hasen liegende russisch« Flotte gab Volldampf
und ging mit der unabgelieferten Ware ihrer Transport-
dampfer gegen Nordosten hinter den Wasserrücken in Deckung.
Unbeschädigt fielen die reichen und kostbaren Vorräte diese;
riesenhaften Warenstapelplatzes in die Hände des Siegers,
lieber den sinnreich ausgcbauten Hafenanlagen mit den dicht¬
gedrängten Petroleumtanks und den gewaltigen Speichern,
der arbeitsamen Stätte einträglichen Erwerbs,' baut sich auf
einem ins Meer vorgeschobenen Felsen die Welt der Hotels
und der glitzernden Gesellschaftsräume auf, in denen dieser
leichte Gewinn zerrann. Eine Fliegerbombe, die in eines
dieser Spiel - und Bergnügungshäuser/cingeschlagenwar, hatte
im Innern den Stuck abgebiättert und den flüchtigen Gau
dieser Häuser und ihrer Kultur bloßgelegt.

Kurze Zeit nach der Einnahme von Konstanza fällt auch
Medgidia, die bedeutende Handelsstadt an der Bahnlinie,
in die Hände der nachdrängenden Verfolger. Ihre Ein¬
wohnerschaft seht sich aus dem bunten Vülkergemisch dieser
Landschaft, aus Tartaren , Türken, Bulgaren , Griechen,
Armeniern, Juden , Zigeunern, rumänischen Bauern und
Beamten zusammen. In Eilmärschen wird der Bnicken--
köpf Cernavoda umstellt. Wieder wird ein Handstreich ge¬
wagt. um ihn möglichst rasch und verlustlos in Besitz zu be¬
kommen. An demselben Tage , ian dem der Oberbefehlshaber
dem bulgarischen General des linken Flügels Weisung er¬
teilte. „dem weichenden Gegner dichtauf und unverzüglich fol¬
gend, ist in Rasova und Cernavoda einzudringen, ich erwarte,
daß Rasova und Cernavoda heute abend genommen sind",
traf bei ihm die Nachricht ein, daß der Befehl ausgeführt sei.
djn Cernavoda waren einige rumänische Bataillone , die

ahnungslos in ihre Kaserne marschierten, mit den einrücken¬
den Bulgaren zusammengeitoßen. Es folgte ein zweistün¬
diger Stratzenkampf, bei dem die Rumänen größtenteils
aufgerieben wurden 700 Monn wurden gefangen aenom-
men. Der Versuch des Feindes, die Donaubrücke zu spren¬
gen, mißglückte. Die Bogen, die über den Strom selbst
Uhren, sind nicht zum Einsturz gebracht. Auf der westlichen
und mittleren Strecke dieser längsten Brücke der Welt ist über
einem See und einem Nebenwasser der Donau ein Stück
eingerissen. Mit dem Fall von Cernavoda ist die gesamte
Bahnlinie im Besitz der verbündeten Truppen . Unverzüg¬
lich wurde der Vormarsch fortgesetzt und die Front weiter
nordwärts geschoben, um den heiß erstrittenen wertvollen
Besitz gegen feindlich« Gegenmaßnahmen zu sichern.

Uerbandstag der Raiffeisenseben
Genossenschaften in Nassau

« j . ß . ßimburg,  13 . Dezbr. 1916.
Heute nachmittag 2% Uhr trat im großen Saale der

llten Post " der diesjährige ordentliche Verbandstag der
slauischen Raiffeisen-Organisation zusammen. Es waren
H Genossenschaften mit 256 Vertretern aus allen Gegen-
n des Nassauerlandes erschienen.

Herr Verbandsdirektor Dr . N o l d e n - Frankfurt eroff-
te. anknüpfend an das Friedensangebot des Kaisers, d,e
agung und gab in schwungvollenWorten der Hoffnung
usdruck, daß die Friedenssonne recht bald wieder scheinen
öge. Seine Ansprache endete mit einem dreifachen Hoch
lf Kaiser, Volt und Vaterland , in das die Versammlung be-
istert einstimmke. ^ ^ .. . . .WT

Begrüßungsansprachen hielten d,e Herren Justrzrat A I -
erti -̂ Wiesbaden und Direktor Malz  von der Dres-
ner Bank in Frankfurt . „ , ,

Den Tätigkeitsbericht erstattete Direktor Dr . N o l den.
t betonte, daß die Landwirtschaft kraft ihrer genosM-,
stiftlichen Organisation so glänzend durchhallen konnte, wre
ir es erlebt haben. Die Genos,en>chastsardeit gelte dem
amen, sie sei nicht private Arbeit, sondern ttriegshilfsdienst,
ie ihn das Gesetz nicht besser fassen könne. Das geht am
Uten aus der Wirksamkeit des Rarffevenverbandes hervor,
ein Verband sind zurzeit angeschlossen: 244 Kredltgenossem
;aften, 31 An- und Verkaufsgenostenschaften, 15 Wcnzer-
-nossenschaften. 6 DreschgenossenschaftenL Molkereigenosren-
Wten, 1 Eärtnergenossenschaft. 1 El-kkrizrtMsgenotten̂ st.
stammen 300 Genossenschaften mit Aber 20 000 Mitgliedern
an diesen Genossenschaften sind 36 .Ehrend des ttr -ges
eugegründet worden. Der Gesamtumsatz der ttredrtgenossen-
haften belief sich im Jahre 1915 auf 32 209 000 Mark der
»esamt-Reingewinn derselben Genossenschaften auf * *
'ie Spareinlagen bezifferten sich am 31 Dezember 1915
uf 15 219 000 Mark. Im Jahre 1915 wurden >ur
830 000 M . landwirtschaftlich« Bedaffsartiicl geme nschaiD
ch durch die Genossenschaften des Verbandes bezogen. Der
Gesamtumsatz hat sich in 1915 auf rund 135 000 000 Niart
-hoben; die Geldvermehrung aus Vereinskausen belauft sich
uf rund 3 600 000 Mark. Die W ° re nab t e , lu n g der
landwirtschaftlichen Zentraldarlehnska se (^ 'ale Frankfur )
°t in 1915 eine außerordentliche Ausdehnung
ff-s Geschäftsbereichs aufzuweisen. Ihr Absatz in -
bersteigt eine Menge von 1 360 000 Ztr . Rechnung
-vage von rund 14 500 000 Mark, wovon auf « -tre .de
frd Futtermittel die Hauptsumme Mt . Die Z h
1tarnten  beträgt jetzt 50 gegen 15 not bem « riefle.

Redner betont am Schlüsse seines ^ nckits. c ß j in
lufgaben der Genossenschaften nach dem ^ riege g J«
°-rden. Später , wenn der Staat den angerichteten - chaden

wird und die Rechnung aufmacht, werden die Ee^
losienschaften. die ja als Organisationen mchl erst chschrff
°-rden müssen, beim Aufbau unseres wirtschaftliche" ~ede, s
»chtige nationale Arbeit leisten können.

Herr Pfarrer Müller-  Leun a. d. L. sprach Herrn
-ktor Nolden für seine großen Verdienste um die Rarsseisen-
"ganisätion den Dank des Verbandes aus.

Hierauf hielt Herr Domänenpachter̂ ckn e , d e r - Hof
l !l -berg einen lehrreichen Vortrag über d,e g - ^
.SSelch« Lehren bringt der Krieg für dl« Laudwirtschatt .̂
laa D«̂ Redner schweifte zurück auf die Zer
100  Jahren in der durch die Napoleomschen Kriegê o e
Rutsche Landwirtschaft darniederlag. (So ,e, nach de

heitskrieaen in Dauborn  nur noch eine einzige Kuh. vor¬
handen gewesen.) Bei Wiederkehr des Friedens habe ' -doch
die deutsche Landwirtschaft einen ungeahnten Aufschwung
genommen nicht zuletzt durch die Wirkung der Beftemstg
des Bauernstandes von der Leibeigenschaft. Auch nach dem
70er Kriege brack eine neue Zeit für die Landwirtschaft herein,
und heute erhebt sich die Frage : wird die deutschê Land-
w' rtilbaft nach diesem Kriege die alten Bahnen werter schre.-
ten können? Redner glaubt, daß eine U m w e r t u n g a IIe r
Werte  in der kommenden Friedenszeit emtretcn müsse,
wobei die landwirtschaftlichen Genossenschaften eine große
Rolle spielen dürsten. Was die einzelnen Bedingungen an¬
belangt. deren Erfüllung erst einen sicheren Aufschwung ver¬
bürgt so stellt der Redner hauptsächlich folgende Grund¬
sätze auf. deren Verwirklichung notwendig ist: Bessere Ein¬
richtungen zur Hebung der Allgemeinbildung des Landwirts,
vor allem des Nachwuchses. Die Fortbildungsschulen auf
dem Lande reichen dazu nicht aus. Könnte man nicht nach
den. dänischen Muster verfahren und B au en h o chs chu t en
gründen, in denen der junge Landwirt nicht nur m seinem
Fach unterrichtet, sondern auch mit allem anderen Wichtigen
bekannt wird, das in der Welt vor sich geht? In Re-
qensburg besteht schon heute eine solche Schule, wertere Grün-
dunaen müssen im ganzen Vaterland ins Auge gefaßt werden.
Wenn in jedem Dorf einige Männer sind, die als'
neue Bahnen einschlagen, dann eröffnen sich gute Ausblicke
in die Zukunft. Die landwirtschaftlichen Genossenschaften
müssen hier unterstützend eingreifen und den Gedanken ver-
wirkticben helfen. Was di- Viehzucht betrifft , so litt ,,e
sehr unter dem Mangel an Futtermitteln , die vor dem
Kriege eingeführt wurden. Besonders die Eiwertznot machae
sich bemerkbar. Aber der Krieg hat gelehrt, daß wir das
Eiweiß für die menschliche als auch für die tierische Nahrung
g a rn i cht in solchem Maße benötigen, wie man es vorher
annahm. Als dem Rindvieh und den Pferden der Hafer
entzogen wurde, sahen viele den Untergang dieser -rier-
bestände voraus . Aber die Erfahrung belehrte uns emes
anderen. Wir verfüttern beute Futter , das man ftüher
den Tieren nicht zu geben gewagt hätte , und wenn Pferde
zu Grunde gegangen sind, lag es weniger am Hafermangel,
als an der Unvernunft  des Besitzers. — Wie kann nun
die Viehhaltung die wirklich nötigen Eiweißmengen selbst
erzeugen? Da muß zunächst darauf hingewresen werden,
daß das ErLnfutter in jungem Zustande am eiweißhaltigsten
ist. Die idealste  Ernährung ist deshalb die Weideer-
nährung.  Sie sichert nicht nur die billigste, sondern auch
die gesündeste  Aufzucht. Weil sich der kleine Landwirt
taunt eigenes Weidegelünde anschaffen kann, ist die Gründung
von Gemeindeweiden zu veranlassen. Auch die Genossen¬
schaften können unterstützend eingreifen. Nicht nur Rindvieh
und Pferden , sondern auch den Schweinen  bekommt die
Weide vorzüglich, es ist sogar von höchster Wichtigkeit,
daß die Schweine beizeiten der Weideernährung zugewresen
werden. Was die Winterfütterung betrifft , muß durch Stei¬
gerung des Anbaus von Knollengewächseneine bessere Er¬
nährung ^ rbeigefthrt werben. Die künstliche Trock¬
nung ' sämtlicher Futterarten mutz immer mehr ins Auge
gefaß'r werden,, auch hier haben die GenossenschaftenTätig¬
keitsfelder. In Bezug auf die Düngungsfrage ist eine ratio¬
nellere Bewertung der Jauche von nicht zu unterschätzender
Bedeutung . Neben den materiellen Neuerungen baff nicht
vergessen werden, den Landbewohner von der Schädlich¬
keit des Abzugs in die Stadt zu überzeugen. Die Liebe
zur Eigenen Echoüe, bie fiuft om üandleöen müssen nnr mir
allen Mitteln fördern, denn die Landwirtschaft kann unter
leinen Umständen die Arbeitskräfte entbehren. In Friedens-
zeilen wurde ein großer Teil der landwirlschclfllich'en Ar-
beiten durch polnische Arbeiter bewältigt. Durch die Grün¬
dung des Königreichs Pplen ist jedoch die Möglichkeit eines
Ausbleibens polnischer Arbeiter in die Nähe gerückt. Das
Maschinenwesenin der Landwirtschaft darf auch der För¬
derung nicht entbehren. Die Genossenschaften finden bei der
Bewältigung all dieser Fragen Arbeit genug, und sie werden
ihren Mann stellen, dessen darf man gewiß sein. Der Krreg
war für die Landwirtschaft auf den verschiedensten Gebieten

n großer Lehrmeister, und wenn sie sich altes zunutze
lacht, ist die jetzige schwere Zeit nicht ohne Segen für d,e
andwirtschaft und damit fürs ganze Vaterland geblieben.
ebhafter Beifall belohnte Herrn Schneider für den ausge-
nchneten Vortrag . ^ ,,

Die Genehmigung der Jahresrechnung und Entlastung
es Verbandsvorstandes beantragte Herr Pfarrer Müller,
lach seinen Mitteilungen weist die Bilanz nur Aktiva in
»öhe von 16 000 Mart aus, die in Kriegsanleihe angelegt
nd Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Darauf schloß Direttor Dr . Nolden den Verbandstag
>0 -in-m Hack, auf das deutsche Vaterland.

f̂ fcaler und vermischter Ceti.
Limburg,  den 15. Dezember 1916

**, Für treue Arbeit im Staatsdienst.  An¬
läßlich einer längeren vorwurfsfreien Dienstzeit erhielten das
Eisenbahner - Erinnerungszeichen  für 40 Jahre:
Schmied Johann R e i n b o l d-Lindenhol;hausen, Vorschlosser
Johann K r e m e r, Raddreher Josef Hartung  und Vor-
schlosser Adam M u th -Eschhofen; solches für 25 Jahre:
Brückenschlosser Wilhelm Stamm-  Limburg, Bohrer Wilh.
K u h m a n n-Linter und Vorschlosser Friedrich Kranz-
Flacht, sämtlich Bedienstete der Kgl. Eisenbahnhauvtwerk-
stätte Limburg.

Limburgs Einwohnerzahl.  Die Volkszäh¬
lung am 1. Dezember hat ergeben, daß an diesem Tage
10 628 Personen (4739 männlich« und 5889 weibliche) ein¬
schließlich des hier untergebrachten Militärs in unserer Stadt
anwesend waren. Bei der Volkszählung am 1. Dezem¬
ber 1910 zählte man in Limburg 10 965 Personen . Die
Einwohnerzahl ist demnach zurückgegangen. Allerdings muß
in Betracht gezogen werden, daß fast der gesamte wehr¬
fähige Teil unserer männlichen Einwohner beim Heere iteht.

Verordnung belr d i c Ersparnis von
Brennstoffen und BcleuchtungS Mitteln.  Die
Polizeibehörde macht darauf austnerksam, daß mit dem Heu
t . gen Tage de  Verordnung des Bundesrals belr. die Er¬
sparnis von VreiiN' und Bclcuchtungsstoffen in Kraft tritt.
Hiernach ist jede L i ch Ir rkl ame ve r b ot e n. Gast -,
Speise und Schankwirtschaften müssen um
10 Uhr abends geschlossen  sein . Dos gleiche
gilt von Vereins und Gescllschaftsräumen
Die Beleuchtung der Schaufenster und öffentlichen Lokale
ist aus dos unbedingt erforderliche Maß einzuichränken. Die
Polizeibehörden können entsprechende Anordnung treffen Die
dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausfluren vud
Treppen ist nach9 Uhr abend» verboten. Die znftSndigrn

Polizeilehörden können Ausnahmen gestalten. Der genaue
Wortlaut der Verordnung wird demnächst im amtlichen
Teil  zum Abdruck gebracht und kann von Jntercffenten im
Rathaus Zimmer 5 eingesehcn werden.

V o n d e r P o ft. An den Sonntagen , den 17. und
24. Dezember sind die Paketschalter  wie an Wochen¬
tagen, die übrigen Schalter wie an sonstigen Sonntagen ge¬
öffnet.

a. Wohltätigteitsabend in der „AltenPost ".
Auch die gestrige Wiederholung dieser Veranstaltung des
2. Landst.-Ers -̂Batl . 18/27 hatte guten Erfolg . Nament¬
lich war damit auch den Soldaten des Bataillons , die fteien
Zutritt hatten, eine gute Unterhaltung und Abwechslung
geboten. Alle Mitwirienden führten auch diesmal ihre Auf¬
gabe vorzüglich aus und fanden die Leistungen, insbesondere
auch die der Musika, verdienten Beifall.

»** Kirchliche Wahlen in der evangelischen
Gemeinde Limburg.  Die Wählerlisten liegen von
Sonntag , den 18. Dezember bis Samstag , den 23. Dezember
1916 zur Einsicht im evangelischen Psarrhause offen. Nach
Ablauf dieser Auslegungsfrist düffen tirchenordnungsmätzig
Einsprüche gegen die Listen nicht mehr erhoben werden. Am
Sonntag , den 7. Januar 1917 findet die Wahl der Hälfte
des Kirchenvorstandes und der Gemeinde-Verttetung auf
6 Jahre von lli/ 9—1 Uhr im evangelischen Gemeindehaus
statt. Der Kirchenoor  st and  besteht zurzeit außer dem
Vorsitzenden, Herrn Dekan O b e n a u s , aus 11 Mitgliedern.
Es sind dies die Herren Andreas . Becker. Giller, Knöppler,
Naht , G. Schäfer, Ji G. Brötz, Keßler, A. Korkhar/s,
Laue. C. Scheid. Die erstgenannten 6 Herren haben trrcken-
ordnungsgemäß auszuscheiden, sind aber wieder wählbar.
Die letztgenannten 5 Herren sind gewählt bis Dezember
1919. Für Herrn Kirsch, der sein Amt niedergelegt hat , ist
ein Ersatzmann auf 3 Jahre zu wählen. Die Gemeinde-
Vertretung  besteht tirchenordnungsmäßig aus 40 Mit¬
gliedern; zurzeit sind es jedoch nur 37. Es sind dies die
Herren : Becker, Büchting, Deidesheimer, Faltenstein, Ger¬
hard, o. d. Heydt, Jäger , Krebs , Kruppert , Lieber, Maus,
Merz, Schiffter, Schmidt, Lokomotivführer a. D., Schmidt,
Postschaffner, Strauß , Wiedbrauck. Die eben Genannten
haben auszuscheiden, sind aber wieder wählbar . Außer ihnen
müssen noch drei Mitglieder auf 6 Jahre gewählt werden.
— Die übrigen Mitglieder der Gemeindevertretung, deren
Amtszeit Ende 1919 abläust , sind die Herren : Engelmann.
Gerhardt . Hepp, Horn, Kehr. Keller, Langschied, Lenz,
Meister. Michel, Mohri , Paßler , Peter , Reinhardt , Rösch:,
Schittenhclm, Schoos, Seidel , Volmer , Weg.

*** Schmiedepreise.  Eine in Limbura zusammen¬
getretene Kommission der Schmiedemeister hat folgende Preis-
lünderungen vorgEnommen. Es kosten fortan : 1 neues Huf-
eisen aufschlagen bis Nr . 2 1,50 M .. 1 neues Hufeisen auf-
geschlagen bis Nr . 3 und 4 1,80 M .. 1 altes Eisen aufge¬
schlagen 0,60 M. Wagenbereisung je nach Gewicht. Neue
Kuhplatten auffchlagen das Stück 0,80 M ., 1 alte Kuhplatte
aufschlagen das Stück 0,50 M . Es werden alle Schmiede¬
meister gebeten, sich der gedruckten Preislisten zu bedienen
und sich in deren Rahmen zu halten. Die Preislisten
werden verabfolgt von der Kommission der Schmiede-Innung
Limburg und Umgegend.

*t  Der R e d a kt i o n s m a i kä f e r hat lick diesmal
zeitiger als sonst eingestellt. Er flog uns von den winter--
lichen Gefilden Rußlands zu, wo er an der Stochodfront
am 1. Dezember von einem unserer̂ Feldgrauen als ver¬
gnügter Raturbummler gefunden wurde. Dieser ftühe Früh¬
lingsbote gibt uns die tröstliche Gewißheit, daß der russische
Winter, wie er an unserer.Frontlinie herrscht, doch nicht
das grimmige Gewand hat, wie man es, besonders in Er¬
innerung an den -Feldzug. Napoleons, anzunehmen geneigt
war.

Um die Vorteile der Selbstversorgung
als Schweinemast er. zu genießen,  brauchen von
mehreren Miteigeniümern oder Mitpächtern, die ein Schwein
gemeinsam in einer Wirtschaft holten, einzelne nicht am
Mästungsorte selbst zu wohnen. Bedingung.st nur. so hat
jetzt das KriegSernährungSamt bestimmt, daß sie die Wirt¬
schaft mitbetreiben. Gemeinsamkeit der Mästung rmd der
Selbstversorgungbesteht auch dann, wenn das Tier gemeinsam
beschafft wird, der Stall gemeinsam bereitgestellt wird und die
Fütterung and Bedienung gemeinsam oder durch gemeinsame
Organe durchgeführt wird. ES genügt also nicht, daß sich
einzelne nur mit Geld- oder F»Nterbeschaffung beteiligen.
Hieraus ergeben sich folgende vom KriegSernährungSamt aus¬
gestellteR chtlinicn: Dir gemeinsame Mästung liegt vor. wenn
verschiedene Fom'lien sie in einem für alle nahe erreichbaren
Stall durchführen. Insbesondere kann sie auch dann noch
vorliegen, wenn sich eine Anzahl Personen zusammenschließt,
um gemeinsam die Futtermittel auS den Küchenabfällen zuiammen-
zubi lngcn und hiermit gemeinsam mästen Wird jedoch der Kreis so
groß, daß der einzelne jeden Einfluß auf die Schweinehaltungselbst
verliert und nur noch durch Beschaffung von Geld oder Abtie-
serung von Futtermitteln beteiligt bleibt, so wird der Kommunal¬
verband die Vorteile der Selbstversorgung versagen müssen.
Insbesondere wird sich dies empfehlen, sowest durch solche
großen Gesellschaften mit einer haupt'ächlich finanziellen Be¬
teiligung ein Privilegium der bemittelten Kreise geschaffen
werden würde.

— Elj, 13. Dez Für bewiesene Tapferkeit vor dem
Feinde in den Kämpfen an der Somme « hielt der Landsturm-
mann Heinrich Schmidt  von hier, welcher als Effatz-
reseroist eintrat und anfangs in Serbien kämpfte, das Eiserne
Kreuz Schmidt wurde an der Somme schwer verwundet
und befindet sich zurzeit als Genesender in einem hiesigen
Lazarett.

—Niederzeuzheim, 13. Dez. Der Pionier Jak He cp,
Sohn des Herrn Maurermeisters Jak .Heep, in einem Pionier¬
bataillon, wurde für besonderêTapferkeit auf dem westlichen
Kriegsschauplätze mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

— Köuigsteio, 13. Dez Das hiesige Schloß,  das der
verstorbenkn Großherzogin-Mutter von Luxemburg grdörte,
ist testamentarisch an deren Tochter, die Großherzogin Hilda
von Baden gefallen.

New Kork, 14. Dezbr. (zf) 60 000 Arbeiter der Be-
kl ei dun gS in d uft ri t in New Hsrk und Umgebung ha-
den den Streik  erklärt.

Israelitischer « otteSdiensb.
Fieitag abend4 llhr 10 Minuten Taarsiag morgen 8 Uhr 4S

Mion en. @a:>»tag vachmittag 3 Uhr 30 Vhnuttn, AaSgang5 UhrIS Minuten.



Danksagung
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme während

der Kraniheit sowie beim H 'nschciden unserer lieben
Tochter

Kino.
mmmmm

£tfn,
Samstag , 16 . Dez , 7 - 10 Uhr

Sonntag , 17 . Dez . , 3 - iO Uhr

Montag , 18 Dez ., »/,8 - lOUHr

insonderheit . für die liebevolle Pflege im Vinzenz-
Hospital , für die zahlreichen Kranzspenden , fern '. r
den Schwestern des Roten Kreuzes jür ihre Be¬
teiligung an der Beerdigung und Herrn Dekan
Obenaus für die trostreichen Worte am Grabe
sagen wir unseren innigsten Dank . 7 293

Familie Germersth.
Limburg , den 14. Dezember 1916.

KMGHUAtmÄchARGKA A « xeLge«

Ke« flafri ßrmtmrtz.

Uieh u. Krammarkl
in Liwbnrg an - er Lahn
am Dienstag , den 19. Dezember 1916.
Auftrieb des Viehes von 8 — 10 Uhr vormittags.

Limburg , den 1b . Dezember 1916 . 5 (293
Der Magistrat.

Schauspiel aus dem Leben,
b Akte.

Ergreifend und fesselnd in Hand¬
lung und Bildern . Dieser von
der gesamten Presse aufs glän¬
zendste kritisierte Film erzielte

allerwärks durchschlagende !
Erfolge.

Jugendlichen unter 7 Jahren :
ist der Eintritt strengstens |

untersagt . 1(293 ('

Als passende

G7eilmaifitsgeschenfee
empfehlen wir 7(292

S IIM: ■
“ 1S R
■ ü

is
i 5

in-mei km
Betriebsabteilung Limburg . $

*/Holzheiinerstrasse 1.
■■

« » « » »

Killdelgchllk
für dauernde Arbeit gesucht
von August Prcutzer,
5 ( 292 Freiendiez.

2,19 Mk.
2,49 ,

Fleisch-Berkanf.
In dieser Woche .kostet

1 Pfund Riud - bezw . Kalbfleisch
1 „ Hammelfleisch

Für Schweinefleisch gelten dir Höchstpreise.
Die abzugebende Wochenmenge ist dieselbe wie in der

vorigen Woche.
Limburg , den 14 . Dezember 1916.

2 <293 _ _ _ Der Magistrat.

Betrifft Anmeld ««g zur
RekrntiernngsstammroUe.

Alle im Jahre 189 ? geborenen und in Limbma wohn?
haften Wehrpflichtigen habe » sich i » der Zeit vom
2 . Januar 1917 bis 13. Januar 1917 vormittags
im PoUzeibüro , Rathaus , Zimmer Rr . 4 zur
Rekrutieruugsstammrolle auzumelveu . Soweit sie
nicht in Limburg geboren sind , haben sie eine Geburtsurkunde
(zu Heereszwecken) dabei vorzulegen.

Die Anmeldung solcher im Jahre 1897 geborenen Wehr,
pflichtigen , welche bereits zum Heeresdienste eingezogen find,
kann von den Angehörigen hier bewirkt werden . Dabei ist
genau anzugeben , an welchem Tage und bei welchem Truppen¬
teil die Einstellung erfolgte . 7 (291

Limburg (Lahn ), den 12 . Dezember 1916.
Der Bürgermeister

_ Harrten

• \ B -trisft

Mt stmiemz Mt AtbeitkileMniatioA
tciftifni MlliiMi fit ins gilt 1917.

Dir für Ausländer ausgestellten ArbeiterlegmmationSkarten
haben ullr für daS Kalenderjahr Gültigkeit , in welchem sie
ausgestellt find.

Deshalb haben alle in hiesiger Stadt wohnhaften und be¬
schäftigten legitimationspflichtigen ausländischen Arbeiter ihre
bisherige Arbeitrr -Legitimationskarte nebst dem Reisepaß oder
Heimatschein bzw . dem als Ersatz von den deutschen Behörden
ausgestellten Personalausweise bis zum 5 , Januar 1917
im Polizeibüro , Rathaus Zimmer Nr . 4 , zwecks
Beantragung der Erneuerung der Legitimationskarten für das
Jahr 1917 abzugeben.

Die Erneuerung erfolgt kostenlos , jedoch nur dann , wenn
die bisherige Arbeiter -Legitimationskarte rechtzeitig abgegeben ist.

Mit Rücksicht darauf , daß ausländische Arbeiter nicht be¬
schäftigt werden dürfen , ohne daß sie im Besitze einer für das
laufende Jahr gültigen Arbeiter Legitimation ?karte find , fordern
Wir auch die Arbeitgeber auf , ihrerseits für dir rechtzeitige
Abgabe der Arbcitcrlcgitimalionskarte pp . ihrer Arbeiter
Sorge tragen zu wollen.

Limburg (Lahm , den 11 . Dezember 1916 . 2 (291
Die Polizei -Verwaltung:

H a e r ten.

Anmeldung nnd Entrichtung
-es Warenumsatzstempels.

Auf Grund dxs 8 161 der AuSsührungsbestimmungen
zum Reichsstempelgesetz vom 26 . Juni 1916 werden die zur
Entrichtung der Abgaben vom Warenumsätze verpflichteten
Gewerbetreibende « und Gesellschaften in Limburg
aufgesordert:

1 . Den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender¬
jahr 19 ) 6 , sowie

2 . den stempelpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes
während des vierten Viertels des Kalenderjahres 19 >6
(1. Oktober bis 3 >. Dezember), spätestens bis zum
31. Januar 1917, schriftlich oder mündlich allzumelden
und dir Abgaben bis zum gleichen Zeitpunkte zu
entrichten . ...

AIS abgabepflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be - -
trieb der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der Fischerei
und des Gartenbaues spwir der Brrgwerksbe trieb

Apollo -Theater.
Samstag , 16 . l2 . von 7 Uhr , Sonntag , 17 . 12 von 3 Uhr an ::

Der Stern des Gentes.
Schauspiel aus dem Leben eines Komponisten . 3 Teile.

Schwere Stunden.
Interessantes Drama . 2 Teile.

Einlage « . Kriegswoche
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . 3 (293

Sonntag , den 24 . 12 . von 3 — 7 Uhr:
&&T  2 Kindervorstellungen.

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf die bevorstehende Winterszeit werden die

Interessenten daran erinnert , die in Gärten liegenden Waffer-
leituugen ete. zu entleeren und Hausleitungen nebst
Waflcrmefler . soweit erförderlich, mit ausreichenden
Schutzvorrichtungen gegen Einfrieren zu versehen,
wobei das Anbringen eines Thermometers empfehlenswert ist.

Insbesondere wird aus die in Neubauten vorhandene
große Gefahr aufmerksam gemacht.

Ferner wird auf den 8 8 der Bestimmungen für die Be
Nutzung der Wasserleitung der Stadt Limburg hingewirsen
Danach hat jeder Konsument die Kosten für alle Schäden,
welche am Wasfermesfer und an den Leüungen durch Nicht¬
beachtung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln entstehen , zu
tragen.

Limburg , den 1 . Dezember 1916 . 5 (283
Die Wasserwerks -Verwaltung

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 '
Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine
Abgabepflicht nicht.

Für Betrirbsinhaber , deren Warenumsatz nicht erheblich
hipter 3000 Mark zurückbleibt , empfiehlt es sich, zur Ver¬
meidung von Erinnerungen eine die Ntchteinreichung begrün¬
dende Mitteilung an die unlerzcchnete Warenumsatzsteuerstelle
gelangen zu lass « !

Wer der Anmeldepflicht zuwiderhandelt oder über die
empfangenen Zahlungen oder Lieferungen wissentlich unrichtige
Angaben macht , hat eine Geldstrafe verwirkt , welche dem
zwanzigfachen Betrage der h nterzogenen Abgabe gleichkommt.
Kann der Bitrag der Hinttrzogenen Abgabe nicht festgesteüt
werden , so tritt eine Geldstrafe von 150 Mark bis 30 000
Mark ein.

Für die schxistlichc Anmildung muß der amtliche Vordruck
verwendet werden . Vordrucke können bei der Steuerzahlstelle
(der Stadtkasse ) sowie bei der Unterzeichneten Steucrstellc
Zimmer 6 des Rathauses , kostenlos entnommen werden.

Die Warenumfatzsteuerstklle sendet auf schriftlichen Antrag
den amtlichen Vordruck zu ; ohne schriftlichen Antrag wird
der Vordruck nicht zugestellt.

Die Abgabe muß bis zum 31 Januar 1917 entrichtet sein.
1. Die bargeldlose Zahlung der Abgabe kann erfolgen:

j . Durch den hiesigen Vorschußverein (E . V . m . b. H)
mittels Schecks (Platzanwcifungen ) oder Ueberwcisungen
aus Kontokorrentkonto ; „j , .. . rn ; y' :

2 . Durch Banküberweisung oder Bankverrechnungsscheck;
3 . Durch Ueberweisung aus unser Postscheckkonto Nr . !5 >6.

Bargeldlose Zahlung ist zu richten an die Stadtkasie unter
der Angabe : „ Warenumsatzstempel " . Zugleich muß das aus-
gefüllte Anmeldeformular an die genannte Kasse mit übersandt
werden.

II . Im übrigen hat die Anmeldung des Warenumsatzes
durch Aigabe des ausgesüllten Vordrucks und züglk ' ch die
Zahlung der Abgabe bei der hiesigen Stadtkaffe (Zimmer
Nr 7) vormittags 8 bis 1 Ilhr zu erfolgen.

Mündliche Anmeldung ist bei der Unterzeichneten Slemr-
stelle zulässig.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet , auch wenn ihnen Anmeldeoordrucke nicht zugegangen
sind.

Die Steuer beträgt eins vom Tausend des Ge ' amter
träges der Zahlungen in Abstufungen von 10 Pfennig für
je volle 100 Mal k.

Limburg , den 11 . Dezember 1916 . 5 291
Der Magistrat.

(Warenumsatzsteuerstellc .)
Harrten.

In unserem Handelsregister A ist unter Nr 2b —
Firma Wilhelm Lehnard fen. in Limburg — fol¬
gendes eingetragen worden : Der Kaufmann Paul Lehnard
von Limburg ist aus der Gesellschaft ausgrschieden.

Limburg , 11. Dezember 1916. 6(293
KöuialltbeS Amtsgericht.

Mehr Hutter
gewinnen Sie durch Anschaffung einer erstklassigen

Milchcentkifnge.
Sie nützen damit nicht nur sich selbst , sondern helfen
durch die vermehrte Fettgcwinnung auch der Allgemeinheit

im Durchhalten!

Glaser üchmtdt,
Limburg . Untere Giabcnstraße 4 290

System Babelsberger.
Deutsch , Französisch , Englisch.

Privatunterricht in Mittag - und Abendkurfe « . »n-
meldungen jederzeit . 1(291

E . « ichel. pjtingiifräl.

A -A - A -A -A -A - AZZ Z
Die Rr . 98 ves „ Limburger Anzeiger " « tt

Datum
30. April 1915

wird znrnckgekauft
Geschäftsstelle des

„Limburger Anzeiger ".
Brückengafle 11.

Kabel;» WtiwObHttW
atmet Keamtte-liciikr

erbittet der Vorstand der Frauenhülfk
des Evaug . Kirchttchen Hilfsvereins.

Die Geschäftsinhaber , die m früheren Jahren
freundlichst ihre Gaben in Stoffen und Naturalien
gespendet haben , werden gebeten , da diese bisherige
Art des Gebens vielfach nicht möglich sein wird,
ihre der Armenbescherung zugcdachte Spende in

barem Grlde zu überweisen . 12 (276

Uts- rilllgsfAillt für Wild
z« habe» in brr Kr-isblatt -Druserei.
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